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Die Herren Ortsrichter erſuchen wir, die
Betriebsſteuer für das Rechnungsjahr 1905
baldigſt hierher zu zahlen.

Merſeburg, den 5. Mai 1905.
Kreis-Kommunal-Kaſſe.

Der in der Becker'ſchen Zwangsverſtei-
gerungsſache von Raßnitz auf den 6. Mai
1905, vormittags 10 Uhr im Damm'ſchen
Gaſthofe zu Raßnitz anberaumte Verſteige-
rungstermin iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 3. Mai 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.
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Zum Geburtstage des Kronprinzen.
Am 6. Mai vollendet der deutſche Kron

prinz ſein 23. Leb nsjahr. Der Geburtstag

nach menſchlicher Vorausſicht der letzte vor
der Vermählung des Kronprinzen mit der
von ihm zur Lebensgefährtin erkorenen Her-
zogin Cecilie von Mecklenburg Schwerin iſt.
Daß dieſe Verbindung dem jungen Paare
Glück und Segen bringe, iſt der Wunſch aller
Patrioten. Nach alter deutſcher Auffaſſung
bezeichnet der Hochzeitstag den Eintritt in
das eigentliche Mannesalter. So iſt dieſer
Geburtstag ein paſſender Höhepunkt, um den
Blick auf die verfloſſenen Jahre zurückzulenken
auf die Entwickelung des Erben der deutſchen
Kaiſerkrone.

Es iſt bisher darüber nicht viel in die
Oeffentlichkeit gedrungen ein gutes Zeichen
für einen zu hohen Aufgaben beſtimmten
Mann, der die Jahre des Werdens zur Bil-
dung und Feſtlegung ſeines Charakters be-
nutzt und nicht um früh vor der Welt zu
glänzen. Was aber über den deutſchen Kron-
prinzen bekannt geworden iſt, das zeigt, daß
er zu jenen Hohenzollernnaturen gehört, die
wie der Große Kurfürſt und Kaiſer Wilhelm
der Große ihre Größe nicht dem Ueberwiegen
einzelner Eigenſchaften verdanken, ſondern der
Durchbildung aller Gaben des Geiſtes und
des Herzens zu einem harmoniſchen Ganzen.

Selbſtverſtändlich iſt Kronprinz Friedrich
Wilhelm in erſter Linie Soldat. Jn dem
Hohenzollernhauſe iſt es ein durch die Jahr-
hunderte geheiliges und bewährtes Hausgeſetz,
daß jeder Sohn von früheſter Jugend an
dem Heere angehört und damit ſich dem
Dienſte des Vaterlandes widmet. Man hat
oft den brandenburgiſch preußiſchen Staat
um die lange Reihe ausgezeichneter Fürſten
beneidet, welche ſeine Geſchicke leiteten. Das
Geheimnis dieſer ſeltene n Erſcheinung findet
ſeine natürliche Erklärung in der Erziehung
der Hohenzollern für den Heeresdienſt, die ſie
unabläſſig darauf hingewieſen hat, mit ihrem
Leben und Gut als die Vornehmſten des
Volkes zuerſt einzutreten für die Unabhängig-
keit, Ehre und wohlfahrt des Vaterlandes.

Der Kronprinz geht jedoch in ſeinem mili-
täriſchen Beruf nicht vollſtändig auf. Während
ſeiner Studienzeit in Bonn hat er die wiſſen-
ſchaftliche Grundlage gelegt, die es ihm er
möglicht, dereinſt ſeiner ſchwierigen, verant
wortungsvollen Stellung als Oberhaupt eines
mächtigen Reiches gerecht zu werden. Für
den Kronprinzen handelte es ſich auf der
Univerſität nicht nur darum, ſich einen Schatz
an Wiſſen und Kenntniſſen zu erwerben, es
galt auch, ſeinen Charakter zu prägen, ihm
die Fähigkeit des ſelbſtändigen, klaren Denkens,
eines unbefangenen, ſachlichen Urteils, eines
tatkräftigen Wollens und echt menſchlichen
Empfindens zu vermitteln. Dieſe Aufgabe
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und im Hörſale gelöſt werden. Dem jungen
Studenten ſoll während des zweijährigen
Aufenthalts auf der Hochſchule auch Gelegen
heit geboten werden, ſich einem weiteren Kreiſe
jugendlicher Genoſſen anzuſchließen, um
darin ſich Menſchenkenntnis und Freundſchaft
fürs Leben zu erwerben. Zu dieſem Bwecke
iſt der Kronprinz, dem Beiſpiel ſeines Vaters
folgend, dem Korps „Boruſſia“ beigetreten.
So wird dieſe Zeit dazu beitragen, auch für
die Zukunft ihm Herz und Verſtändnis für
das Volk zu erhalten und eine Brücke bilden
von dieſem zu den Höhen des Thrones. Sicher
iſt auch die Bonner Zeit nicht ohne Einfluß
geblieben auf ſeine von allen Seiten aner-
kannte Menſchenkenntnis.

Man wird in dieſen Eigenſchaften des
Kronprinzen manchen Zug wiederfinden, der

hat diesmal eine erhöhte Bedeutung, weil er die ehrwürdige Perſönlichkeit ſeines Urgroß-
vaters dem Herzen des deutſchen Volkes ſo
teuer gemacht und den deſſen unvergeßliche
Mutter, als er noch Knabe war, in die Worte
zuſammengefaßt hat: „Einfach, bieder und
verſtändig.“ Möge dieſe Aehnlichkeit zwiſchen
dem Kronprinzen und ſeinem Ahn, die auch
in der äußeren Erſcheinung zu Tage tritt, ſein
weiteres Leben beherrſchen!

Rußland und Japan.
Merſeburg, 6. Mai.

Es iſt nicht möglich, den Aufenthalt des
Geſchwaders Roſchdieſtwensky's zu ermitteln,
aber es ſcheint ſicher zu ſein, daß das dritte
ruſſiſche Geſchwader unmittelbar davor ſteht,

ſich mit Roſchdieſtwensky zu vereinigen. Jn
Japan iſt man ſehr ungehalten, daß die Fran-
zoſen den Ruſſen allen nur möglichen Vor-
ſchub leiſten, indeſſen kehren ſich die Fran-
zoſen an nichts, ſondern laſſen es darauf an-
kommen. Vorläufig wenigſtens.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor

Paris, 5. Mai. Der „Matin“, welcher
kürzlich dementiert hatte, daß der Sekretär
der japaniſchen Eeſandtſch ft ſich bei Del
caſſe über einen Neutralitätsbruch
des baltiſchen Geſchwaders beſchwert habe,
muß heute zugeben, daß infolge einer neuen
Tatſache die Neutralitätsfrage Gegenſtand
diplomatiſcher Beſprechungen bilden werde.
Das Geſchwader Roſtdieſtwenskys habe, nach-
dem es die Kamranhhbucht verlaſſen, einige
Tage im chineſiſchen Meer gekreuzt und
ankere jetzt, ſeit dem 30. April, in den fran
zöſiſchen Territorialgewäſſern, im Hafen von
Ayoſt und der Bai von Bingkos. Dieſe
Bai befindet ſich einige Kilometer nördlich
der Kamranhbucht. Die japaniſche Regierung
beabſichtige daher neuerdings, bei Frankreich
Einſpruch zu erheben. Anderſeits habe die
franzöſiſche Regierung, noch bevor Japan
Vorſtellungen erhob, ſich mit dem Aufenthalt
Roſtdieſtwenskys beſchäftigt. Augenblicklich
weile ein Teil der franzöſiſchen oſtaſiatiſchen
Geſchwaders unter Admiral Jonquières in
jenen Gewäſſern.

Paris, 5. Mai. Wie verlautet, wird die
japaniſche Geſandtſchaft infolge der Meldung,
daß die Flotte des Admirals Roſchdieſtwensky
am 30. April im Hafen von Port Dayot
in der Bucht von Penghoi Anker geworfen
habe, ihren Proteſt betreffend die Verletzung
der franzöſiſchen Neutralität, erneuern. Der
Geſandte Motono hat bereits geſtern die
Aufmerkſamkeit Delcaſſes auf dieſe Ange-
legenheit gelenkt. Es heißt, die franzöſiſche
Regierung habe am Dienstag eine Abteilung
des franzöſiſchen oſtaſiatiſchen Geſchwaders

nach der Penghoi-Bucht entſendet, um über
die genaue Beachtung der franzöſiſchen Neu
tralität zu wachen.

London, 5. Mai. Der Tokioer „Times“
Korreſpondent giebt zu, daß die Situation
zwiſchen Frankreich und Japan
heute akuter ſei als bei dem Kamranh-
Zwiſchenfall. Frankreichs damaliges Vor-
gehen erſcheine heute in Japan als bloße
Poſſe. Jn Saigon müſſe man Roſchdieſt-
wenskys Anweſenheit in der Houkohe-Bai
wohl kennen, von wo ſeine Kreuzer ausfahren
und den neutralen Handel beläſtigen. Jn
Tokio weiß man, daß ein britiſcher Lotſe von
Shanghai zu Roſchdieſtwensky abging.

Malakka, 5. Mai. Ein ruſſiſches
Geſchwader, beſtehend aus vier Schacht-
ſchiffen, einem Panzerkreuzer und einem
Kanonenboote ſowie fünf Kohlenſchiffen, iſt
geſtern, in der Richtung nach Süden fahrend,
vorbeigekommen.

Singapore, 5. Mai. Das dritte ruſ-
ſiſche Geſchwader paſſierte hier heute
Morgen halb 6 Uhr in der Stärke von 6
Kriegsſchiffen und drei Transportſchiffen.

Lübeck, 5. Mai. Jm Lübecker Hafen be-
ſchlagnahmte die Polizei zwei zerlegte
ruſſiſche Torpedoboote wegen Neu-
tralitätsverletzung. Die beſchlagnahmten Tor-
pedoboote ſind von der Germaniawerft in
Kiel in zwölf Waggons verſandt worden
und ſollten mit dem Dampfer „Aegir“ als
Maſchinenteile nach Helſingfors gehen.
Der größte Teil war bereits verladen. Der
Kapitän verweigert die Löſchung der über-
nommenen Ladung. Nach einer ſpäteren Mel-
dung iſt dem Dampfer geſtattet worden, die
Ware ganz an Bord zu nehmen, er darf je-
doch bis zur endgültigen Erledigung der An
gelegenheit den Lübecker Hafen nicht verlaſſen.

Unruhen in Rußland.
Petersburg, 5. Mai. Auf dem Palewski-

Proſpekt überfielen geſtern abend acht Arbeiter
ein im Dienſte der geheimen Polizei ſtehendes
und wegen ſeiner Denunziationen berüchtigtes
Jndividuum namens Emeljanor, ſchlugen ihm
den Schädel ein und ließen ihn wie tot in
ſeinem Blute liegen. Da das Publikum für
die Rächer Partei ergriff, konnten alle acht
entkommen.

Czenſtochau, 5. Mai. Hier veranſtal-
teten geſtern 700 Perſonen, darunter angeblich
auch Soldaten, Demonſtrationen. Auf den
Fabrikſchornſteinen ſteckten rote Fahnen. Die
Stadt wird militäriſch ſcharf bewacht. Jm
übrigen herrſcht im Grenzgebiet Bendzin Ruhe.
Die Arbeit im Bezirk Sosnowice und
Dombrowa iſt vorläufig nirgends unter
brochen. Aus Odeſſa wird gemeldet: Jn
der Deribaſſow-Straße wurde geſtern eine
Perſon verhaftet, die eine Sprengbombe bei
ſich trug. Jn der Semskaja-Straße wurde
eine Waffenniederlage entdeckt. Nach einer
Meldung aus Melitopol (Gouvernement
Taurien) kam es dort am letzten Montag zu Un
ruhen, wobei Juden gemißhandelt und jü-
diſches, auch chriſtliches Eigentum zerſtört und
geplündert wurde. Eine Reihe von Buden
wurde verbrannt. Die Ordnung wurde von
den Truppen wiederhergeſtellt. Jn Sim-
feropol fanden antiſemitiſche Krawalle
ſtatt. Häuſer und Läden wurden geplündert.
Auch in Mariampol und Molitopol fanden
ſolche ſtatt. Jn Niſchni-Nowgorod
kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Volk und Militär, bei denen mehrere Per-
ſonen getötet, zahlreiche verwundet wurden.

145. Jahrgang.

Merſeburg, 6. Mai.
Der Sultan von Marokko iſt weit davon

entfernt, ſich von den Franzoſen einſchüchtern
zu laſſen, umſo weniger, als der deutſche Ge-
ſchäftsträger, Graf Tattenbach, unterwegs nach
Fez iſt. Das Reform Programm für Marokko,
das Delcaſſé anſtrebte mit dem Endziel des
franzöſiſchen Protektorats in Marokko, iſt
vom Sultan im Prinzip abgelehnt worden.

Es liegt darüber folgende Meldung vor:
Paris, 5. Mai. Taillandier erhielt

laut verläßlicher Meldung aus Fez vom
Maghzen den Beſcheid, daß die vorgeſchlagenen
Reformen nur dann Ausſicht auf Annahme
hätten, wenn die intereſſierten europäiſchen
Mächte ausnahmslos einver-
ſtanden und zur Mitwirkung bereit
wären. Die Aufenthaltsſteuern für Fremde,
die Einführung neuer Abgaben für Küſten
und Binnenhandel, vor allem die der ge-
planten Staatsbank zu erteilenden Privi-
legien wären nach Anſicht des Maghzen ohne
Zuſtimmung der Mächte undurchführbar. Der
Maghzen weiſt die freundliche Mitwirkung
eines von der franzöſiſchen Regierung em-
pfohlenen Geldinſtituts keineswegs zurück
(Banque de Paris et des Pays-Bas), wünſcht
aber, bei der Reform des Münzweſens, bei der
Verwaltung der Domänen und MoſcheenGüter
nicht ausſchließlich von einem europäiſchen Geld-
iaſtitut abhängig zu ſein. Ferner wehrt ſich
der Maghzen dagegen, daß den Diſtriktschefs
(Kaids) zugunſten der von Frankreich zu er
nennenden Funktionäre die Macht genommen
und nur deren Schein belaſſen werden ſoll.
Die von Einheimiſchen und Fremden ge-
wünſchten Reformen der Verwaltung und
Rechtspflege ſollten nicht ohne den Rat des
geſamten, in Marokko reſidierenden Konſular-
korps durchgeführt werden. Mit dieſen An-
ſchauungen und Stimmungen wird Graf
Tattenbach in Fez zu rechnen haben.
Taillandier beſitzt am Großweſir Mohamed
el Mofdalah eine gewiſſe Stütze, aber Bens-
liman, der Miniſter des Aeußern, und die
übrigen Mitglieder der Regierunz halten ſich
ſtreng an die von den Notabeln deutlich aus
geſprochenen Forderungen, welche darin gipfeln,
daß nur innerhalb der beſtehenden, von
Marokkanern allein zu leitenden ſtaatlichen
und religiöſen Einrichtungen Reformen zu
läſſig ſeien.

Paris, 5. Mai. Die radikale „Lanterne“,
welche den Miniſter Delcaſſé ſtets ſehr ſcharf
angriff, behauptet heute, daß die Beziehungen
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Rou vier
und dem Miniſter des Aeußern Delcaſſs
ſehr geſpannte ſeien. Rouvier habe beſchloſſen,
die Leitung der auswärtigen Politik ſelbſt in
die Hände zu nehmen, aber Delcaſſé fahre
fort, ihm heimlich Widerſtand entgegenzuſetzen.
Jm letzten Miniſterrat habe Rouvier dem
Miniſter Delcaſſé lebhafte Vorwürfe gemacht.

London, 5. Mai. Graf Tattenbach
überbringt dem Sultan, wie aus Tanger ge-
meldet wird, an Selle der üblichen Geſchenke,
die zu beſorgen keine Zeit war, den Stern
des Roten Adlerordens mit Brillanten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Mai. ((Hofnachrichten.)
Die Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin
ſowie der Prinzen Adalbert und Oskar in
Karlsruhe erfolgte nachmittag 5 Uhr auf
dem feſtlich geſchmückten Bahnhof. Zum
Empfange waren anweſend der Großherzog
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und die Großherzogin, der Erbgroßherzog und
Prinz Max nebſt Gemahlinnen, Prinzeſſin
Wilhelm, der preußiſche Geſandte von Eiſen
decher und Gemahlin, Reichskanzler Graf von
Bülow, der Chef des Geheimen Zivilkabinetts
Dr. v. Lucanus, der Oberhofmarſchall Graf
zu Eulenburg. Jn der Umgebung des Kaiſers
befanden ſich die Generale von Scholl und
Pleſſen ſowie der Leibarzt Dr. Jlberg. Die
Begrüßung war überaus herzlich. Ver Kaiſer,
welcher Generalsuniform trug, befand ſich
ſichtlich in heiterſter Stimmung und unterhielt
ſich längere Zeit mit den anweſenden Herr-
ſchaften. Hierauf erfolgte unter dem Jubel
der Bevölkerung die Fahrt zum Schloß.

Den „Münch. Neueſt.“ wird berichtet:
„Eine aus Mitgliedern des Centrums, der
Sozialdemokratie und der freiſinnigen Partei
beſtehende Mehrheit macht die von der Re
gierung gewünſchte unmittelbare Erledigung
der ſo dringlichen Militärpenſions-
geſetze von der vorherigen Regelung der
Deckungsfrage abhängig, die jedoch
vor dem Herbſt nicht erfolgen kann. Es
wird daher dem Grafen Balleſtrem nichts
übrig bleiben als ſich mit der Verſchleppung
zum Herbſt einverſtanden zu erklären und er
ſoll dies, wenn wir recht berichtet ſind, auch
bereits getan haben.“

Friedberg (Großherzogt. Heſſen), 5. Mai.
Als kürzlich der Großherzog mittelſt Auto-
mobils unſere Stadt paſſierte, warf ein un
kekannter Knabe mit einem Stein nach dem
Gefährt und traf dieſes. Daraufhin richtete
der Bürgermeiſter ein Telegramm an den
Großherzog, in welchem er der Entrüſtung
der Bürgerſchaft über dieſen Bubenſtreich Aus
druck gab. Darauf iſt nunmehr von dem
Großherzog folgende Antwort eingegangen:
„Jch danke Jhnen und den Bürgern Fried-
bergs für die in Jhrem Telegramm ausge-
ſprochenen Worte und bin nach wie vor von
der Treue und Anhänglichkeit der Stadt über-
zeugt. Jch bin weit davon entfernt, dieſen
Bubenſtreich auf Mich perſönlich gerichtet zu
betrachten, bedauere aber, daß derartige teils
kindiſchen, teils bösartigen Angriffe, die leider
nicht vereinzelt daſtehen, in Meinem Lande
vorkommen können. Ernſt Ludwig.“

CLokaltes.
Merſeburg, 6. Mai.

Geflaggt haben heute die öffentlichen
Gebäude anläßlich des Geburtstages Sr. Kgl.
Hoheit des Kronprinzen.

Der Brückenbau am Hohnholz hat be-
gonnen, die Arbeiten werden rüſtig gefördert.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Zu den beiden Monatsſerien des
Thüringer Ausſtellungs Vereins bildender
Künſtler in Weimar iſt noch das Koloſſal-
gemälde „Proſt Döchterchen“ von Eduard
Daelen, Düſſeldorf getreten, welches uns über
die Laſter und über das hierdurch herbeige-
führte Elend der Menſchen der Großſtadt
einen ernſten Vortrag hält, der den tiefſten
Eindruck bei uns hinterläßt. Weiteres be
ſonderes Jntereſſe bietet die von Herrn Bild
hauer Paul Juckoff geſchaffene neue Schiller-
büſte, welche dem Lehrerverein unſerer Stadt
gewidmet iſt. Dem Künſtler hat hierbei die
bekannte Schwabe'ſche Totenmaske gedient,
nach welcher merkwürdiger Weiſe, bis jetzt
noch keine Büſte Schillers angefertigt worden
war. Die Dannecker'ſchen Büſten weichen in
vielen Punkten, namentlich in der Stellung
der Augen, von jener Totenmaske ab, wie
dies Hermann Walcker, Profeſſor der Anatomie
in Halle, in ſeinem Werke: „Schillers
Schädel und Totenmaske“ eingehend nach-
gewieſen hat. Die Büſte iſt lebensgroß, mit
feurig und doch ſinnend, weit in die Ferne
gerichtetem Blick dargeſtellt. Das Gewand
entſpricht der Zeit. Die Kunſtausſtellung iſt
morgen vormittag von 11-—-1 und nachmittag
von 3--5 geöffnet. Die Schillerbüſte kann
nur an dieſem einen Tage ausgeſtellt werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Mai. Der Eiſenbahnſekretär

Knigge in Corbetha iſt zum Stationsvor-
ſteher 1. Klaſſe und der Güterexpedient

Sprechsiungen Eck-Restaurant

Ledig in Merſeburg zum Güterexpe-
ditionsvorſteher ernannt worden.

Halle a. S., 5. Mai. Die Frühjahrs-
verſammlung des Bezirksvereins der
Aerzte im Regierungsbezirk Merſeburg fand
geſtern abend unter zahlreicher Beteiligung
von hieſigen und auswärtigen Aerzten und
Univerſitätsprofeſſoren ſtatt. Der Vorſitzende,
Dr. Herzau, teilte mit, daß 12 Vereine dem
neukonſtituierten Verein beigetreten ſind, die
eine Mitgliederzahl von 282 aufweiſen. Die
Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des
Herrn Herzau als Vorſitzenden, Geh. Rat
Prof. Dr. Schmidt-Rimpler als zweiten
Vorſitzenden, Sanitätsrat Urſel als Kaſſierer.
Als Mitglied des Schiedsgerichts wurden ge-
wählt: Profeſſor Seligmüller, Dr.
Köſter, Dr. Bäthge, Dr. Berthold.
Der Vorſchlag des Geh. Rats SchmidtRimpler,
der als Delegierter zum diesjährigen Aerztetag
entſandt werden ſoll, Stellung gegen die
Neugründung von mediziniſchen Aka-
demien zu nehmen, fand allſeitige Zu
ſtimmung. Der auf der Tagesordnung ſtehende
Vortrag von Geh. Rat Dr. Weit über
Albuminuri trug weſentlich zur Klärung über
dieſe Streitfrage in wiſſenſchaftlicher und
kliniſcher Hinſicht bei. Der Oberarzt am
Eliſabethkrankenhaus, Dr. Liſterwitz, ſprach
über Lumbalpunktion. Dieſer Eingriff diene
in erſter Linie zur Sicherung der Diagnoſe
bei der jetzt überall auftretenden epidemiſchen
Genickſtarre. Jn der Diskuſſion über dieſen
Punkt gab Prof. Grunert ſeine Erfahrung
über die genannte Operation über die Ohr-
leiden bekannt.

Halle, 6. Mai. Geſtern nachmittag
gegen 2 Uhr iſt unterhalb des „Pfälzer
Schießgrabens“ ein etwa ſieben Jahre alter
Junge beim Spielen in die Schifferſaale
geſtürzt und ertrunken. Von der Strom
meiſterei wurde durch die Spielgefährten des
Kleinen ein Kahn zur Hilfe requirirt, es kam
jede Hilfe jedoch zu ſpät.

Dürrenberg, 5. Mai. Der Schicht-
meiſter Böſel wurde won der Berginſpektion
zu Staßfurt an das Salzamt in Dürrenberg
verſetzt.

Lauchſtedt, 5. Mai. Bad und Stadt
Lauchſtedt rüſten ſich bereits in emſigſter
Weiſe, um den Feſtgäſten am Sonntag, den
7. Mai, einen würdigen Empfang zu bereiten.
Die Eiſenbahnverwaltung läßt den Bahnhof
ausſchmücken, die öffentlichen Gebäude und
das Kurhaus, endlich das hiſtoriſche Theater
ſelbſt werden Blumen- und Guirlandenſchmuck
tragen. Um 3 Uhr konzertiert die Kurkapelle
in den alten Parkanlagen, nach der Vor-
ſtellung, welche um 4 Uhr beginnt, bietet
das Kurhaus ein Feſteſſen, welches in Kuverts
à 2 Mark ſerviert wird; bei eintretender
Dunkelheit wird der Park illuminiert und
um 9 Uhr beginnt im Kurſaal der Ball,
welcher die Feſtteilnehmer noch in fröhlicher
Weiſe vereinigen ſoll.

Ermlitz, 5. Mai. Amtlich wird bekannt
gemacht: Dem Fräulein Katarina Hoch, zur
Zeit in Ermlitz im Kreiſe Merſeburg, iſt die

jederzeit widerrufliche Erlaubnis zur Ausübung
der Tätigkeit als Erzieherin und Hauslehrerin
im Regierungsbezirke Merſeburg erteilt worden.

Schkeuditz, 3. Mai. Amtlich wird be
kannt gemacht: Mit Genehmigung des Herrn
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten und
des Evangeliſchen Ober Kirchenrats, ſowie
nach Anhörung der Beteiligten wird von den
unterzeichneten Behörden folgendes feſtgeſetzt:
Die Evangeliſchen in Wehlitz, Kreis Merſe-
burg, werden aus der Kirchengemeinde
Schkeuditz (Diözeſe Schkeuditz) ausgepfarrt
und zu einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde
Wehlitz (Diözeſe Schkeuditz) vereinigt. Die
Kirchengemeinde Wehlitz wird mit der Kirchen
gemeinde Schkeuditz pfarramtlich verbunden.

Dieſe Urkundetritt am 1. Juni 1905 in Kraft.
Kgl. Konſiſtorium und Kgl. Regierung.
Pößneck, 4. Mai. Zu dem Auto

mobilunglück in Köſtitz berichten die
„Zeitzer Neueſt. Nachr.“ folgende intereſſante
Geſchichte: Kurz nachdem das Unglück paſſiert
war, beſtiegen zwei Jnſaſſen des Unglücks
automobils in Zeitz den Berliner Schnellzug,
um in einem Coupee I. Klaſſe dorthin a

dampfen. Beſtätigt ſich dies, ſo iſt wohl mit
Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Herrſchaften
von dem verſchuldeten Unheil wußten und
dies nicht erſt am 1. Mai durch die Preſſe
erfuhren.

Oberneſſa, 3. Mai. Kaum iſt der Früh-
ling in's Land gezogen, da ſtellen ſich auch
ſchon verſchiedene Landplagen ein. Erſt am
Montage paſſierten neun Wagen mit Zigeu-
nern und heute fuhren wieder deren drei hier
durch. Solange dieſelben in den einzelnen
Höfen noch Aufnahme und Unterſtützung
finden, wird es auch nicht beſſer werden.

Naumburg, 4. Mai. Die Königliche
Regierung in Merſeburg hat genehmigt, daß
bei dem benachbarten Dorfe Groß Jena eine
maſſive Brücke über die Unſtrut gebaut
wird. Jetzt befindet ſich dort nur eine kleine
Perſonenfähre, ſo daß alle Geſchirre, die von
den Dörfern Groß-Jena, Dobichau und Pöde-
liſt nach Naumburg gelangen wollen, den
weiten Umweg über Freyburg a. U. oder die
Henne wählen müſſen.

Meilendorf, 5. Mai. Staatsanwalt
Kinner aus Deſſau in Begleitung des
ſtellvertretenden Kreisphyſikus Dr. Klauder-
Deſſau weilte geſtern nachmittag zur Beſich-
tigung der Leiche der unter verdächtigen Um-
ſtänden erhängt aufgefundenen Arbeitersehe-
frau Schenk hier. Das Reſultat der Ob-
duktion war, daß der Ehemann der Frau
Schenk ſofort wegen dringenden Verdachts
des Mordes verhaftet und abends nach dem
Deſſauer Gerichtsgefängnis eingeliefert wurde;
er ſoll ſein Verbrechen bereits eingeſtanden
haben. Schenk, der aus Köthen ſtammt und
26 Jahre alt iſt, iſt am 4. Mai d. Js. früh
mit ſeiner um 4 Jahre älteren Ehefrau in
Streit geraten und hat ſie im Schlafe mit
dem Leibriemen erdroſſelt und am Bette auf-
gehängt. Die Leiche iſt beſchlagnahmt und
wird ſeziert.

Erfurt, 4. Mai. Zu ſeltenen Zwangs-
maßregeln mußte einer hieſigen reichen
Da me gegenüber gegriffen werden. Dieſe
verweigerte ihrem beim Militär ſtehenden
Sohn jedwede Unterſtützung. Durch deſſen
Vertreter, einen Rechtsanwalt, wurde die
Mutter zur Rechnungslegung aufgefordert.
Dies geſchah nicht. Das Gericht belegte die
Mutter mit einer Ordnungsſtrafe von 150 M.
Da die Zahlung nicht erfolgte, ſo nahm der
Gerichtsvollzieher das Geld gewaltſam aus
einem Schrank. Derſelbe Fall wiederholte
ſich, nachdem die Dame wegen nochmals ver-
weigerter Rechnungslegung 300 M. Ord-
nungsſtrafe zahlen ſollte. Der betreffende
Rechtsanwalt beabſichtigt nun, die Mutter
unter Kuratel ſtellen zu laſſen, weil ſie nicht
in der Lage ſei, ihre Handlungen zu vertreten.

Erfurt, 5. Mai. Ein ſchweres Un-
glück ereignete ſich geſtern abend gegen 7 Uhr
beim Abbruch des alten Stärke'ſchen Bank-
gebäudes Ecke Anger- und Grafengaſſe. Die
beiden verheirateten Gebrüder Huke aus
Jlversgehofen waren in einem im Parterre
gelegenen Zimmer eben mit der Beſichtigung
eines Ofens, den ſie kaufen wollten, beſchäf-
tigt, als plötzlich der ſchwere Giebel des
Hauſes teilweiſe einſtürzte und ſämtliche
Decken des alten maſſiven Gebäudes durch-
ſchlug. Die beiden Männer wurden ver-
ſchüttet und furchtbar verletzt unter den
Trümmern hervorgezogen. Während der eine
einen ſchweren Schädelbruch und innere Ver-
letzungen davontrug, hat der andere beide
Beine gebrochen und ebenfalls ſchwere innere
und Schädelverletzungen erlitten. Es beſteht
wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens.

Sömmerda (Reg-Bez. Erfurt), 4 Mai.
Zur Errichtung eines Denkmals für den
Erfinder des Zündnadelgewehrs, Nikolaus von
Dreyſe, hat ſich hier, in ſeiner Geburts-
und Heimatsſtadt, ein Komitee gebildet, dem
auch bereits zahlreiche Einwohner anderer
Städte des Vaterlandes ſich angeſchloſſen
haben. Zurzeit weilen hier ſechs auf einer
Studienreiſe begriffene ruſſiſche Offi-
ziere, um die hieſige Waffen- und Munitions-
fabrik zu beſichtigen.

Sangerhauſen, 4. Mai. Die Stelle
des 2. Bürgermeiſters unſerer Stadt

Danach beträgt

das Gehalt 3000 M., ſteigend bis 3900 M;
außerdem iſt freie Dienſtwohnung vorhanden.

Haſſelfelde, 4. Mai. Auf dem hieſigen
Bahnhofe wurde der ſechsjährige Sohn des
Bahnhofsaufſehers Parniske von der Loko-
motive eines rangierenden Zuges erfaßt und
derart gegen die Wand eines Schuppens ge
drückt, daß er ſofort eine Leiche war.

Vom Eichsfelde, 4. Mai. Als der
am Sonntag abend von Mühlhauſen gegen
1 10 Uhr abgehende Perſonenzug auf
der Strecke Gotha Leinefelde die Station
Dachrieden paſſiert hatte, wurden die Paſſa
giere durch mehrere heftige Stöße erſchreckt.
Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht.
Als man nach der Urſache forſchte, wurden
unter dem Zuge die Trümmer eines Pfluges
und einer Egge hervorgeholt, die jedenfalls
auf das Geleis gelegt waren, um den Zug
zum Entgleiſen zu bringen. Nachdem man
die Trümmer in den Zug verladen hatte,
wurde die Fahrt in verlangſamtem Tempo
nach Leinefelde fortgeſetzt. Erſt vor wenigen
Wochen wurde faſt an derſelben Stelle ein
Pflug quer über die Schienen gelegt, um
ebendenſelben Zug zum Entgleiſen zu bringen.

Aus der Provinz Sachſen, 5. Mai.
Nachſtehend folgt eine Zuſammenſtellung der
Servisklaſſen der provinzial-
ſäch ſiſchen Städte. Zur erſten Servis-
klaſſe gehören Magdeburg, Halle, Erfurt und
Halberſtadt, zur zweiten: Salzwedel, Stendal,
Burg, Staßfurt, Aſchersleben und Quedlinburg
vom Regierungsbezirk Magdeburg; Torgau,

Wittenberg, Eisleben, Sangerhauſen, Merſe
b urg, Weißenfels, Naumburg und Zeitz vom
Regierungsbezirk Merſeburg; Nordhauſen und
Mühlhauſen vom Regierungsbezirk Erfurt.
Der dritten Servisklaſſe gehören an, und
zwar im Regierungsbezirk Magdeburg Garde-
legen, Tangermünde, Kalbe a. S., Schönebeck,
Neuhaldensleben, Oſchersleben und Wernige-
rode; im Regierungbezirke Merſeburg: Bitter
feld, Delitzſch, Eilenburg und Köſen; im
Regierungbezirke Erfurt: Langenſalza und
Suhl. Alle übrigen 109 Städte unſerer
Provinz rechnen zur 4. Servisklaſſe.

Vermiſchtes.
München, 5. April. Der Stationsgehülfe

Kulm, der ſchon längere Zeit Differenzen mit dem
Stationsmeiſter Wahlrapp hatte, feuerte geſtern
auf dem Bahnſteige der Station Tutzing mehrere
ſcharfe Schüſſe auf den Stationsmeiſter ab und
verletzte ihn ſehr ſchwer. Kulm ergriff die Flucht
und erſchoß ſich in ſeiner Wohnung.

Stockholm, 5. Mai. Jn einem hieſigen Poſt
amte explodierte geſtern eine Sendung aus
dem Auslande, wobei einer Poſtbeamtin zwei Finger
ab geriſſen und zwei andere Beamte leicht verletzt
wurden. Die Sendung enthielt eine Flaſche mit
einem bräunlichen Pulver zugleich mit dem Preis-
verzeichnis und einem Reklameſchreiben und ſtammt
von der Berliner Parfümerie P. Schröder, Ritter-
ſtraße 44. Dem Zirkular zufolge enthielt die Flaſche
eine neue Art Parfüm von der Firma Rallet u. Co.
in Paris und Moskau. Die Polizei nahm ſofort
eine Unterſuchung der Angelegenheit vor. Jn dem
Zirkular wird mitgeteilt, daß die Firma 10000
Probeflaſchen über ganz Skandinavien verſandt
habe. (Wie die Firma P. Schröder dem Wolffſchen
Telegraphenbureau mitteilt, ſteht ſie mit der Ange-
legenheit nicht in Verbindung; ſie habe niemals
etwas nach Schweden geſchickt.)

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Mai: Wolkig, teils heiter, ſtrichweiſe Regen

und Gewitter, kühler.
8. Mai: Wolkig, ziemlich kühl, wenig Regenfälle.
9. Mai: Feucht, bedeckt, kühl, lebhafter Wind.

10. Mar: Veränderlich, ſtrichweiſe Gewitter mit
Hagel. Normale Temperatur.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
r Königlich Prousslsche Staats-Medaitle e

G S W rS T 4 sohwarzer ee tarbigotn unvergleichlich reicher Auswahl.
Jmmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.

4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

S
S

S

n

Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft e
S. Hech. Seiden-Weberei Michels bie Berlin SW. 19

43 Leipziger Strasse 45 Ecke Markgrafen-Strasse.
Proben portofrei

Hierzu 1 Beilage.

zu Merſeburg.Beamtenverein.
Der Beſitzer des hieſigen Licht-

bades „Helios“, Herr H. Träger,
Weißenfelſerſtr. 3, hat unſeren Ver-
einsmitgliedern bei Gebrauch von
elektriſchen Licht- und Waſſerbädern
zum Teil erhebliche Preisermäßi-
gungen zugeſtanden, welche gegen
Vorzeigung der Mitgliedskarte be
willigt werden. (993

Der Vorſtand.

in großer Jnduſtrie- und Garniſon-
ſtadt, an 2 Hauptſtraßen gelegen, zu
verkaufen. Gutes Geſchäft. Gefl. Off.
unt. J.61 an RudolfMoſſe, Gera-R.erb.

Entenplan 2
iſt die herrſchaftlich eingerichtete
zweite Etage zu vermieten und
am 1. Oktober zu beziehen. (919

Moritz Schirmer.

im Sommerhalbjahr:
Wochentags: 8--12., 3--5;
Sonntags: 8--12.

Dr. med. Run t
Sperialarzt für Magen- und

Darmkrankheiten,
Magdeburgerstr. 12Halle a. S. Fernspr. 1843.

Heilanstalt: Grünstr. 7/8.

Die Kunſtausſtellung im Schloß
garten-Salon mit der nach der
Schwabe'ſchen Totenmaske vom
Herrn Bildhauer Juckoff ange-
fertigten Schiller-Büſte iſt

am Sonntag, den 7. Mai,
vormittags von 1I--1 und nach

mittags von 3-—5 Uhr geöffnet.
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder

20 Pfennige. (1014Der Vorstand,

Michaelis 4Meier
HAMBERG MustferuvVersand
Neuerwall 63/65. paorfofrel.

Geſinde und Arbeitsbücher,
ſowie
Rachlaß-InventarPerzeichniſſe
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

(959

9



a 7 7

T

Nummer 107. 1905. Merſeburger Kreitsdlart nebſt „Jluſtr. Sonntagsblan“

Grösstes Spezial-Etablissement für feinsten

Damenputz u Weiss Waren an viere
Aaupispezialität: Garnierte und ungarnierte Da men- und Kinderhüte von den einfachsten

bis zum apartesten Genre in gleich grosser Auswahl und zu anerkannt billigsten Preisen. m
fott garviert

95 Pfg. und I. 1.95.

mit einfacher Garnitur 55 Pfg.

Matrosenform mit Sammet-Vin-
fassung u. mit Sammetband u. Agraffe

Dieselbe Form ohne Einfassung

flott garniert I. 35 M.

mit Sammetband u. Pose
95 Pfg. und 1.65 M.

Amazonenform aus zweifarbigem
Geflecht mit Sammetband und Agraffe

Dieselbe Form aus PFantasiegetll.
chic garniert

Matrosenform aus
Geflecht mit elegant. Seiden-Ripsband-
Garnitur 2.25 H.

Dieselbe Form in einfacherer
Ausführung 75 Pfg. u. I. 50 I.

japanischem Fantasiege-
Seiden-

Chasseurform aus
flecht mit geschmackvoller
Japon-Garnitur 4.25 M.

Dieselbe Form in einfacher
Ausführung 2.95 HI., mit Pongé und
Blumen garniert 2.35 M.

Josshaarborte

Blumen chic

Ausführung 5.25 M.

Hegante Poloform àus imit.
mit Täll, Seidenband u.

garniert 6.75 M.

Dieselbe Form in einfacherer

Geschmackvolle Neuheiten in Knaben- und Mädchen-Mützen von 25 Pfg.
Batist Kinder Hütchen von 75 Pfg. Seidene Kinder Schärpen, exrta lang,20 Pfg. bis m 7.50.bis M. 5.50. Von 42 Pfg. bis M.

bis M. 4.50.
3.50.

Reichste Auswahl in Blumen, Schleiern, Spitzen, Besatz-Artikeln, Wandschuhen, Sonnen- und Regen-Schirmen.

Seidene Kinder-Hütchen von M. 1.25 bis MI. 12.50.
Aparte Neuheiten in Damen-Gürteln in besonders reicher Auswahl von

Hervorragende Saison- Neuheiten in Schleifen, Jabots, Lavalliers, Krawattenbändern, Kopfshawls, Fichus, Colliers.

Aer
Grosse Posten

oder Damen und Rinder-Konfektion,
bestehend aus schwarzen und farbigen Jacketts, Havelocks, Mänteln, Blusen,

fertigen Kostümen, Kostümröcken etc. etc.

I 2n un erreicht billigen Extra-Preisen.

Neue eMousseline Krrtauevn
Meterdunklen Grundtönen

vorzügl. Qualitäten

besonders
hl

58,

Mo usseline entzückendein nur bestbew.
Meter M. 1.50, 1.15, 95 bis

reicherauf hellen und I
48. 42, 33 und

755 Pr.

Dessins

Leinen
neuen Effekten

Kostüme inMeter 90. 75., 50 o.

imitiert Leinen, sehr btermoderner Waschstotff in Tat und in

Meter M. 1. 1.15, 98, 72 und

I u. Voiles für ele ante usenEtamines munen n
29 un

Zephir, Wanne16 pt.

O p. Percale otoffe t. Bluse
Musterauswal

le artige Tbedeut. MusMet r 65. 55u. Lev e bestbew. Was
M ter 68.

ehr prart
erausw alt S Pf.

u. Kleider in tauser I. 25 Pf.
55, 48. 38. 33

50, 45, 38

Statt
besonderer Heldung.
Heute nachmittag verschied

nach Gottes unerforschlichem
Rat an Diabetes unser gelieb-
ter Sohn und Bruder

Gustav
Schollmeyer

im 10. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten im
Namen der Familie

P. Schollmeyer u. Frau.

Merseburg. den
5. Mai 1905.

Irauerfeier: Montag, den
8. Mai, nachm. 4 Uhr im Trauer-
hause Mälzerstr. 13 I. (1009

[CJ;J„
Kolonalwarengeschäft,

verb. mit Drogenhandl., in leb
haft. Jnduſtrieſtadt Thüring.,
f. Mk. 32,000 bei Mk. 3000.
Anz. mögl. bald zu verk. Umſ.
Mk. 15--20,000. Extramiete
Mk. 270. (979Koſtenl. Austk. ert. unter No.
1236 Willigs Büreau,

Erfurt.
ir erklären die von uns über
die Eheleute Frauendorf
zu Knapendorf verbreiteten

beleidigenden Mitteilungen für un
wahr und bedauern, zu ihrer Ver
breitung beigetragen zu haben.

PaulGötzeu. Frau,
Adele geb. Lange. (1013

1,000,000 Mark
Stifts- und Privatgelder von 31,

an auf Acker auszuleihen.
H. Silberberg, Halberstadt.

Male a. S echt
er m Ioſerworſhuß

und diskret Teilhaber
ſucht oder

Grundſtück, Geſchäft, Fabrik,
Gaſthof, eſtaurant, Landgut,
Ziegelei, Mühle, Molkerei, Bäcke-
rei 2c. verkaufen will, wende ſich an
wFiſcher u. Kuhnert, Leipzig.
(Zweiggeſchäfte in München,

Breslau. Hannover.)
Unſer Vertreter iſt in den n chſten
Tagen dort anweſend und erbitten
wir ſofort Nachricht, falls koſten-
loſer Beſuch erwünſcht iſt. (1005

Sie fim den
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipziE. Kommen, rhomiir 17
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 kapitalkräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln-

Brilceits
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Paris 1900: Grand Prix

T mit 33 sziehbare
dauerb fterte r

Betr iebsm

re

R. W OLBrennmaterial ersp

5 Loco4 300 Tterdelr

Dreschmaschinen pertersysteme

MAGDEBURG-
BUCKAU.

arende

m Rö ren kess sel

S
ind zuv ſeris äsigste

aschinen für

Vertreter: Hermann

Höchſte

Auszeichnung:

Grand Prix“
Weltausſt.

St. Louis 1904

Aeussere Halle'sche Str.

Prachtvolle Plättwäſche
erreicht man leicht und ſicher mit

Nur echt mit Schutzmarke Gtlohbus““ jn Paketen à 20 Pfg.

Gereke, Leipzig-Gohlis,.
38.

AmerikaniſcherS zgrilent-
Glanzstärke

von Fritz Schulz jun. Akt.-Geſ.,
L eiprig.

Witwer, Anfang 40 er Jahre, an-
ſehnliche Perſon, (gut ſituiert), mit
ſchönem Geſchäft, ſucht wegen plötz-
lichen Todesfalls der Frau ein an-
ſtändiges, bürgerlich erzogenes Mäd-
chen im Alter von 33--40 Jahren
als Wirtſchafterin (kinderloſe Witwe
nicht ausgeſchloſſen), behufs ſpäterer
Verheiratung; etwas Vermögen er-
wünſcht, jedoch nicht erforderlich, auch
bin einer baldigen Verheiratung nicht

abgeneigt. (1006Gefäll. Adreſſ. zur weiteren Be-
förderung mit näheren Angaben er-
bitte baldigſt unter A. S. 22 an
d. Exped. ds. Blattes.
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Giebtschönste asche
Nurecht MIT.ROTBAMD

Marktplatz
2 undh Z.

(1011

I O I.Sonntag, d. 7. Mai, abds. 8SUhr

Gr. Extra-Konzert,
von der hieſigenStadtt apelle in Uniform

(Vorſchule für Militärmuſit)
(Dir.: Fr. Hertel).

Operetten- und Walzer- Abend.
Entree à Perſon 30 Pfg.

Nach dem Konzert: (1000

s RA III. aStadttheater in Halle a. S.
Sonntag, 7. Mai (Nachmittags-

Vorſtellung fällt aus). Abds. 7
Uhr, Beamtenkarten ungiltig:

Die Siebzehnjährigen.

usgefü ihrt

m ſchöner, neuer

Laden,
mit großem Schaufenſter, iſt

Markt 11
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per 1. Juni oder
1. Juli zu vermieten. (585

Feſtſtehende Kaſſengelder mit
Amortiſation von (946
580 000 Mark

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis z des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.

brasverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der

Gemeinde Tragarth ſoll Montag,
den 3. Mai, vormittags l Uhr
öffentlich verpachtet werden. (1004

Bedingungen vor Termin.
Tragarth, den 5. Mai 1905.

Der Gemeindevorſteher.
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enyfeſt HerVorraeene Schöne Damen Kleiclerstoffe für Frühjahr und Sommer.

Melierte ünd karrierte Oovert-Coate,
Sortimente, Breite 110/115, Meter 3. 50-—-1. 35.

Herrenstoſf-Geschmack,
grosse

ranem
verschwommene RKaros und

Breite 110/115 cm, Meter 4,50--1. 35.

Ganz
Breite 105 115. Meter 4, 1.,00.

ollene Voiles, Dtamines, Grenadines,

Streifen,

9

Neueste Blusenstoſfſo in Wolle u, Halbseide
Neue abschattierte Raros, Streifen eteo,

Breite 95/120 cm, Meter 3, 00--125.

Neueste Blusenstoffe in Halb- u, Baumwolle.
Neue mercerisierte Raros und Streifen,

Breite 95 cm, Meter I,25--80 P.
Ganzw, einfarb. Rammgarnstoffe u, Cheviots

in allen Unifarben, Breite 95/120 cm, Meter 3, 00--80 Pf.

Wohl feile Ileideretofee in jeder Geschmacksrichtung, Meter I. 25 Mk. bis GO P.
Waschetofte 2 PNtamine, r Satin-Foulards broschierte Neuh ei ten.

Privat Theater Gesellschaft Merseburg
Vom 19. Oktober 1828.

Mitglied des Verbandes der Privat-Theater- Vereine Deutschlands.
Donnerſtag, den II. Mai 1905, im Tivoli

7979Feſt Aufführung
zur 100. Wiederkehr des Todestages unſeres großen Dichterfürſten

Friedrich von Schiller.

e Programm:Eröffnungsmarſch. Prolog mit Schlußtableau. Ouverture z. Op. Tell

von Roſſini. (970ilIhel m Welt
Schauſptel in 5 Aufzügen von Fr. v. Schiller.

Mit neuen Dekorationen und Koſtümen. 65 Mitwirkende. Zu viſcher nakts-
muſik von der geſamten Stadtkapelle. Der eventuelle Reine rtr ag iſt zu

gemeinnützigen und wohltätigen Zwecken beſtin mt.
I Beginn der Aufführung pünktlich 8 Uhr.

Preiſe der Plätze: im Vorverkauf Sperrſitz Mk. 1.50, 1. las
(nummeriert) Mk. 0,60; an der Abendkaſſe Sperrſitz Mk. 1,75, 1. Platz 0,75. Der Vorverkauf befindet ſich bei He rrn Otto

Fuchs, kl. Ritterſtraße (Sperrſitz und 1. Platz), Frauz Pertus, Dom

(1. Platz). Der Vorſtand.
r Städtisches Eisen-Moor -Bad e

Bannatation. Schmiedeberg Poatves. Hau-
Preſsgekrönt Sächs. Thür. Industrie- a. Gowerbe-Ausst. J

Vorzügl. Krrfolge bei Gſioht, Rheumatiamus, Nerven- u Frausn-Krankheiten Gesunde Waldgegenä. r I. Mal bis Ende i
Prospekte und Auskunft daroh die Städtiscehe Bade-Verwalt

Mädchenhäte, Kinderhäüte,
flott u. chic garniert, garniert, von 75 Pf. an
von 1,25 Mk. an, bis zu den feinſten,

Damenhüte,von den einfachſten l

zu den eleganteſten

findet man in nie geſehener Auswahl

zu den denkbar billigſten Preiſen in
Vutzſpezialhaus

Ww. Z. Pulvermacher,
Merseburg, Burgstr. 6.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
(968

Aollmusselines9mitation in grosser Aus
Meter 60. 50. 40.

Poſſmann ſche

Pumpernickel“
unter Nr. 518369 patentamlich ge-

ſchützt. (967
Jch habe die Fabrikation über-

nommen und empfehle
Hoffmann ſche Pumpernickel

in bekannter Güte.

Conditorei
Fuaul Olßner.
un 7. 3. Aeinzel,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.
Ganz außergewöhnlich große Auswahl.

Eigene Fabrikate u. nur erprobte Stoffqual.
Son nen -Schirme

aparteſte Neuheiten,

BRegen-Schirme
ſchwarz u. bunt,

Spazier-Stöcke
größte Auswahl in Halle a. S.

Schirmbezüge u. Reparaturen fofort.
(Preisliſte gratis.) (726

w Bettfedern,
fertige Betten, Bettbezüge, Inletts,
ſowie ſämtliche Ausſteuer Artikel

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Bei Barzahlung gewähre 5 Skonto.

30. 25 P.

A. Günther
Markt 17 18.

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabritk Magdeburg,

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

Wollmusselines i. Wollmusselines m. Seidle in sehr reichen Sortimenten
Meter 2,00, I. S5, 1.35. 1,25. I. 10. 1.00 IK., 90., 80. 60 Pf.

Hagel- Kaſihernn Feſellſhaſt in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben
gegen Hagelſchaden.

Die Verſich rungen können auf das laufende Jahr, oder auf unbe-
ſtimmte Dauer, oder auf eine beſtimmte Reihe von Jahren abgeſchloſſen
werden; für letztere wird ein entſprechender Prämien-Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe reguliert und die feſtgeſtellten
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs- Bedingungen und Antrags-
formulare bei den unterzeichneten Agenten. (912
in Holleben, H. Kögel, Sattlermſtr., inPorbitz b. Dürrenberg, R. Strümpel,

Keuſchberg, G. A. Klaffenbach, Kaufmann,
Ragwitz, A. Kolbe, Ortsrichter,
Ramp'tz b. Kötzſchau, O. Oertel,

Konſumverwalter,
Reinsdorfb. Lauchſtädt, F. Täubert,
Schkeuditz, Herm. Fuß, Kaufm.,
Schafſtädt, O. Wehrmann, Rend.,
Zöſchen, E. Eilenberg.

Kaufmann,
K tzen, G. Taubert, Baumeiſter,
Lauchſtädt, F. H. Langenberg,

Kaufmann,
Lützen, E. Bautzmann, Baumſtr,
Merſeburg, L. Zehender, Stadtrat,

Halle a. S., im April 1905.
Die General Agentur, Weber.

Hotels, Kes-taur ants und VPensionate verwenden
w it grösstem Nutzen. Vorteil-Würze itcenhafteste Grösse Flasche No. 5

(ca. 1 Liter). Bestens empfohlen von
C. L. Zimmermann,

(1008

Wein und Delikatessen, Burgstr. 15.

Weltausst- St. Louis
1904.

Man verlange nur

Globus-
Puizexitract
wie nebenstehende

Abbildung
da viele wertlose Aachahmungen

angeboten werden.

Prämiiert m. d. höchsten
Auszeichnung

„Granck Prix

V r
frite Seht Nur geht mite

in

ein

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

sblatts“.
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Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(14. Fortſetzung.)

Auch Herr Morton war unverändert lie-
benswürdig.

Dann kam der Tag, an dem der jetzt Ge-
neſene ſeinen neuen Beruf antrat. Morton
hatte ihm ein Couvert mit Banknoten in
die Hand gedrückt mit dem Bemerken: „Sie
können es mir ja ſpäter wiedergeben; jetzt
müſſen Sie's haben, um ſich eine Wohnung
nahe der Druckerei zu mieten uſw.“

„Jch hoffe, Sie kommen, wenn Sie Zeit
haben, immer zu uns!“ ſagte Frau Ellen
und reichte ihm zum Abſchiede ſo freundlich
wie immer die Hand.

Rudi verbeugte ſich tief.
Die Kehle war ihm wie zugeſchnürt.
„Ja, jeden Sonntag rechnen wir auf Sie,

lieber Keller!“ fügte der Kaufmann hinzu.
„Sie müſſen noch ein Glas Wein trinken,

Sie ſehen ſo blaß aus,“ meinte Ellen und
ging in das Speiſezimmer. Er folgte ihr,
und als ſie ihm das Glas reichte, ſagte er mit
von Tränen erſtickter Stimme: „Haben Sie
mir verziehen, Frau Morton

„Ja längſt, es war ja nur dumm von mir,
ſo empfindlich zu ſein,“ ſagte ſie mit einem
verlegenen Lächeln. „Mein Mann hat mich
ausgelacht!“

„Ich weiß nicht, wie ich Jhnen und Herrn
Morton jemals genug werde danken können!“
ſtotterte Rudi.

VI.
„Nein, Herr Doktor, Sie ſind um nichts

beſſer als Jhr Bruder, ſondern ein echter
Phariſäer!“

Martin Keller, an welchen dieſe Worte ge
richtet worden waren, ſah ernſt vor ſich hin.

Hatte das junge Mädchen recht, das ihn
ſo ſcharf beurteilte?

Jhre blauen, lebhaften Augen waren etwas
ängſtlich auf ihn gerichtet. Hatte ſie ihn
gekränkt Das war nicht ihre Abſicht geweſen.

Magdalene Grünwald, die Tochter des

Beilage zu Ar. 107
Bürgermeiſters von K. hatte
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ja den
Doktor ſo ſehr gern, lieber, viel lieber als
irgend ein Menſch ahnte.

Sie kannte ihn eigentlich erſt ſeit einigen
Monaten, obwohl er ſich ſchon vor etwa drei
Jahren in dieſer Stadt als praktiſcher Arzt
niedergelaſſen hatte. Da er ſelten oder nie
in Geſellſchaften ging, hatte Magdalene nicht
Gelegenheit gehabt, ſeine Bekanntſchaft zu
machen.

Erſt als ihre Mutter ſo plötzlich erkrankte
und der alte Hausarzt zum Unwillen des
Vaters, dieſen Doktor Keller als ſeinen Ver
treter ſchickte, weil er ſelber auch krank war,
da hatte es angefangen, Magdalene wußte
ſelbſt nicht recht was, aber ſie war eine ganz
andere geworden, ihre Freundinnen und ihre
liebſten Beſchäftigungen waren ihr langweilig,

ſie mußte immerfort an dieſen Doktor
denken.

Die Frau Bürgermeiſter war todkrank ge
worden, und Martin hatte ſie kuriert!

Er war zwei bis dreimal am Tage ge-
kommen, ja mehrfach auch in der Nacht, und
die Familie Grünwald, die Kranke ſelbſt ein
geſchloſſen, hatten ihn je mehr und mehr als
einen ſehr begabten, vertrauenswürdigen Arzt
kennen und ſchätzen lernen.

Ja, als Martin einmal vorgeſchlagen hatte,
den Profeſſor M. doch noch zuzuziehen, da
hatte ihm der Bürgermeiſter die Hand ge-
ſchüttelt und geſagt: „Jch vertraue Jhnen ganz,
Herr Doktor!“

Nie vergaß Magdalenag das Aufleuchten
der Augen und den Ton in Martins Stimme,
als er dem Vater gedankt hatte.

Solche Wochen der Angſt und Sorge ſind
wohl imſtande, bis dahin ſich unbekannte
Menſchen in Freundſchaft zu verbinden.

Martin blieb von jetzt an der Freund des
Hauſes.

Heute feierte man den fünfzigſten Geburts
tag des Bürgermeiſters mit einem glänzenden
Souper, welches durch einen Tanz ſeinen
Abſchluß finden ſollte.

Magdalena hatte den Doktor Keller zum

II Jee——

Tiſchnachbar, und man raunte ſich lächelnd
zu, daß eine Verlobung bevorſtehe.

Die Stadt K. war, obſchon ſie ſich mit
Stolz zu den größern Städten zählte, doch
ein rechtes Klatſchneſt, und längſt hatte ſie
beſchloſſen, daß die reizende Magdalene und
der kluge Arzt ein Paar werden müßten.

„Sie hat ja Geld und er hat eine Zu-
kunft,“ ſagte man und die Sache war fertig.

Die beiden, auf die es hauptſächlich ankam,
waren allein noch nicht fertig.

Freilich hatte Martin heut zum erſtenmal
von ſeiner Kindheit, ſeiner Mutter, ja zuletzt
ſögar von ſeinem verſchollenen Bruder erzählt,
und Magdalenas Herz hatte vor Freude ge-
klopft, daß der ſonſt ſo verſchloſſene Mann
ſie in ſein Vertrauen gezogen hatte

Und doch war ihr das ſcheinbar ſo harte
Wort vom Phariſäer entfahren!

Sie hätte ihre vorwitzige Zunge abbeißen
mögen.

Begreifen konnte ſie freilich nicht, daß man
von ſeinem einzigen Bruder ſagen konnte:
„Für mich iſt er tot; er hat ſich völlig von
mir losgeſagt!“

Aber dennoch war ſie nicht berechtigt, ihm
Predigten zu halten.

„Sind Sie mir böſe fragte ſie endlich
furchtſam.

„Nein, Fräulein Magdalene, ich bin nur
enttäuſcht, daß Sie mich ſo mißverſtehen
konnten,“ entgegnete Martin ernſt. „Mein
Bruder hat ſich nie über mich zu beklagen
gehabt, an ihm habe ich meine Pflicht erfüllt,
und nun lohnt er mir das ſo. Auf drei
oder vier Briefe hatte er nicht geantwortet.
Als ich das letzte Mal von ihm hörte, war
er in einer Seiltänzerbude oder in einem
Zirkus beſchäftigt; er ſchrieb mir frivol und
ohne jede Reue, nein, mit dem bin ich fertig

„Jch meinte ja auch nur, wenn er wieder
ſchriebe, ſollten Sie ihm verzeihen!“ ſagte
das junge Mädchen leiſe und ſchüchtern.

Sein ſtrenger Geſichtsausdruck verwandelte
ſich, als ihre Augen ſich jetzt begegneten.

Fortſetzung folgt).

wie die Sektion jetzt ergeben

des „Merſeburger Kreisblatts“.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 4. Mai. Rechtsanwalt Lie

ſenberg, der am Montag nachmittag als Leiche
in ſeiner Wohnung aufgefunden wurde, hat ſich,

m durch Zyankali
vergiftet. Bereits Anfang April erbat er ſich von
der hieſigen Polizeidirektion einen Erlaubnisſchein
zur Verabfolgung von Gift unter dem Vorgeben,
er wolle ſeinen Hund vergiften, obgleich er, wie
ſich herausſtellte, gar keinen Hund beſaß. Gänz-
licher Vermögensverfall iſt der Grund zu der Tat
geweſen.

Göttingen, 4. Mai. Aus dem Nachbarorte
Kirchgandern wird berichtet. Ein Beſuch bei
dem Heilkünſtler Ausmeier in l ver
lohnt ſich ſelbſt für einen geſunden Menſchen, da
ihm dort ein Bild vor Augen geführt wird, wie er
es höchſtens als Kind im Märchen geſchaut. Kirch-
gandern iſt ein ganz kleines Neſt, es wohnen etwa
50 Familien darin, beſcheidene kleine Leute. Das
erſte Haus im Dorfe iſt ein einfaches maſſives
Bauernhaus, das ſeit zwei Jahren ſozuſagen be
ſtürmt wird. Schon mit dem erſten Zuge kommen
30 bis 40 Menſchen, und ſo fort mit den nachfol-
genden Zügen. Sie werden von Arenshauſen aus
in extra dazu nötig gewordenen drei Omnibuswagen
befördert. Arm und reich, hoch und niedrig trifft
da in der mit weißem Sande beſtreuüten Bauern
ſtübe zuſammen, und ohne Rangunterſchied werden
Nummern verteilt und die Hülfeſuchenden der Reihe

nach eingeführt. Während der Zeit des Wartens
und es kann dies unter Umſtänden von morgens

bis abends dauern, oft auch bis zum anderen Tage
hat man Gelegenheit, den Poſtboten zu beo

achten, der haufenweiſe Briefe aus allen Himmels-
gegenden bringt, ſogar aus Oeſterreich, Rußland
und Amerika, ebenſo Stöße von Paketen, die
Flaſchen enthalten, aus deren Jnhalt der i er
ſofort die Krankheit erkennen will. Die Kuren, von
denen im Wartezimmer erzählt wird, grenzen andas Fabelhafteſte. Der Heilkünſtler ſelbſt ein
intelligent ausſehender noch jugendlicher Mann
etwa ein Vierziger, dem, wie verlautet, große
Summen zufließen, ſitzt an einem ganz einfachen
Tiſche. Mit einem Blicke überſchaut er den Jnhalt
des ihm dargereichten Fläſchchens, nennt den Namen
der Krankheit und verſchreibt ein Rezept. Die ge
brachten Flaſchen lagern ſodann auf dem Hofe und
bilden einen kleinen Glasberg. Jm Dorfe ſind drei
Wirtſchaften, die aber nicht mehr für den ſtarken
Verkehr ausreichen viele Fremde ſind auf Privat
logis angewieſen. Die Dorfbewohner ſind dem
ehemaligen Tiſchler zu großem Danke verpflichtet,
da er das Dorf berühmt macht und ſie zu Wohl
ſtand bringt.
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Herichtszeitung.
der Berufungs Jnſtanz, wurde heute die Privat-

wegen Beleidigung, die der Polizei-Kommiſſar
Albert Kriebel gegen den Ober-Polizei Inſpektor
Weydemanm angeſtrengt hatte und in welcher
der Beklagte vom Schöffengericht am 13. März mit
einer Geldſtrafe von 30 Mark belegt war, verhandelt.
Berufung war von beiden Parteien eingelegt. Der
Kläger hatte das Urteil erſter Inſtanz deswegen
angegriffen, weil dem Beklagten in den Ausdrücken
„Pfui Teufel, ſo eine Anzeige erſtatten Sie“ und
„Raus, raus“, wobei er den Kläger an die Arme
faßte und hinausſchob, der Schutz des S 193 zuge-
billigt war und die Sühne für die als erwieſen
angeſehene Aeußerung „Wachtmeiſter, ſchmeißen Sie
mal den Kommiſſar raus“ viel zu gering ſei. Der
Beklagte dagegen beanſprucht auch für die letzte
Aeußerung den Schu
für ihn um die Aufrechthaltung ſeiner Autorität
als Vorgeſetzter gehändelt. Der Kläger habe ſich
als Untergebener üngebührlich benommen, worauf er
in die erforderlichen Schranken verwieſen und ihm
der weitere Aufenthalt im Bureau verboten worden
ſei. Als K. dann eine Stellung und Haltung an
genommen habe, aus welcher er, der Beklagte,einen gewiſſen Widerſtand entnehmen mußte, habe
er ſich veranlaßt geſehen, zu ſeiner Unterſtützung
den Wachtmeiſter aufzufordern, den Kommiſſar
zu entfernen. Der Kläger ſchilderte dieſes Vor-
kommnis in ganz anderer Weiſe. Herr Ober- Polizei
Inſpektor Weydemann habe gar keine Veranlaſſung
gehabt, ihn an den Armen zu n und auf ihn
e da er freiwillig das Zimmer verlaſſenwollte und keine Neigung gehabt habe, gegen ſeinen
Vorgeſetzten handgreiflich zu werden. Der Beklagte
bemerkte dazu, daß er, wenn der Kläger ſich ſo ſach
lich und dienſtlich aufgeführt hätte, wie er be-
hauptete, nicht ſo aufgeregt worden wäre. Er habe
den Kommiſſar Kriebel, der in einer Eingabe an
den Oberpräſidenten angegeben habe, daß der Kom-

*alle,

miſſar L. die ihm unterſtellten Beamten dazu be
nuütze, ihm Geld bei Privatleuten zu verſchaffen,
nach den Namen dieſer Beamten fragen wollen,
habe aber darauf die Antwort erhalten, augenblick
lich wiſſe er die Namen nicht, er wolle aber danach
forſchen. Dieſes unkollegialiſche Benehmen des
Kommiſſars K. habe ihn allerdings ſehr aufgebracht
und zu der erung gern ehe „Pfui Teufel, iſt
das eine Geſinnung.“
ſeien dann immer hefriger geworden, ſo daß

ſehe ein, wir werden uns niemals verſtändigen,
bitte, verlaſſen Sie mein Amtszimmer.“ Als K.

ſeiner Aufforderung Folge zu leiſten, habe er ihn
an den Armen gefaßt und hinausgeſchoben.
Der Kläger verwahrte ſich noch gegen den
Vorwurf, daß er Denunziationen gegen Ka-

mer, als

Beleidigung erblickt.
e korrekt, aber von einer Beleidigung ſei keine

es S 193, denn es habe ſich

ie gegenſeitigen Aeußerungen
er

ſchließlich zu K. geſagt habe: „Herr Kommiſſar, ich

ſeiner Anſicht nach keine Anſtalten zu machen ſchien

meraden erhoben habe und verſuchte aus den
polizeilichen Dienſtvorſchriften nachzuweiſen, daß

er ganz korrekt gehandelt habe. Das Urteil des
Gerichts lautete dahin, daß die Berufung des
Klägers zu verwerfen ſei. Dagegen wurde auf die
Berufung des Beklagten das Urteil des Schöffen-
i t aufgehoben und dieſer freigeſprochen, die

ſten beider Jnſtanzen fallen dem Privatkläger
zur Laſt. Jm allgemeinen hatte ſich das Berufungs

gericht der Anſicht des Vorderrichters angeſchloſſen.
Aber auch in der dritten Aeußerung: „Wachtmeiſter,
ſchmeißen Sie den Kommiſſar raus“ wurde keine

Der Ausdruck wäre ja nicht

ede, da dem Beklagten auch in dieſem Punkte
wie in den anderen, die Abſicht zu beleidigen
gefehlt habe. Er hätte zwar etwas anderes ſagen
können, er war jedoch über das ganze Verhalten
und die Antworten des Klägers entrüſtet.

Kleines Feuilleton.
Genickſtarre. Jn dem miniſteriellen

„Dresdner Journal“ wird ühbertriebenen Be
fürchtungen wegen der Genickſtarre entgegen-
getreten. Jn Sachſen ſeien bis jetzt vier Fälle
feſtgeſtellt worden, und zwar in weit ausein-
ander liegenden Orten; eine Uebertragung
auf andere Perſonen habe nicht ſtattgefunden.
Man erkenne daraus, daß es ſich nicht um
ein epidemiſches Auftreten der Genickſtarre,
ſondern nur um vereinzelte Krankheitsfälle
handle Solche vereinzelte Fälle ſeien aber
bisher ſchon faſt in jedem Jahr in größerer
oder geringerer Häufigkeit vorgekommen, nur

ſeien ſie nicht, wie jetzt, in Zeitungen mitge-
teilt worden und daher nicht zur allgemeinen
Kenntniß gelangt. Man dürfe hoffen, daß die
Krankheit keinen epidemiſchen Charakter an
nehmen werde, da nunmehr auch die kalte
naſſe Witterüng, welche die Entſtehung und
Verbreitung der Krankheit erfahrungsgemäß
ganz weſentlich begünſtige, dauernd vorüber
zu ſein ſcheine.

Kulturfortſchritte im Innern von
DeutſchOſtafrika Ueber die Zuſtände in
Aruſcha und am Meruberg berichtet Miſſionar
Faßmann, der Stationsleiter der Leipziger
Miſſion in Moſchi, nach einer kürzlich unter
nommenen Beſichtigungsreiſe. Nachdem er
die im Entſtehen begriffene Niederlaſſung
ſeiner Geſellſchaft in Aruſcha beſchrieben,

Aufſatz;

kommt er auf das Merugebiet zu ſprechen,
wo bekanntlich vor 9 Jahren die erſten beiden
Miſſionare von den Eingeborenen ermordet
wurden. Wie anders jetzt. Er ſchreibt: Einen
außerordentlich anmutigen und ſreundlichen
Anblick bot die Station Ukoaranga dar, als
wir zu ihr hinaufſtiegen. Der breite Weg
mit Bäumen beſetzt, von Feldern begrenzt;
von der Höhe grüßt das im Bau befindliche
Wohnhaus, eine ſaubere, ſoljde Arbeit. Hinter
dem vorläufigen Wohnhaus erhebt ſich die

impoſante Kapelle: ſtilvoll und doch afrikaniſch.
Die Brüder haben in den 21, Jahren etwas
Tüchtiges aus der Station gemacht, das ſah
ich. Jn der Nähe der Wohnung iſt das dichte
Gebüſch beſeitigt und vorteilhaft durch Garten-
anlagen und Rafenplätze mit vielen Bäumen
erſetzt. Der Boden iſt von großer Frucht-
barkeit, infolgedeſſen findet das Vieh gutes

Futter und gedeiht prächtig. Bruder Fickert
hat mit gebrannten Ziegelſteinen, Dachziegeln
und Formſteinen für Verandaſäulen Verſuche
angeſtellt, die zu recht erfreulichen Reſultaten
führten. Wer die Dürftigkelt und Hinfällig-
keit unſrer Erſtlingsbauten kennt, betrachtet
derartige Erzeugniſſe mit doppeltem Jntereſſe.
Solche Häuſer beanſpruchen nicht eine Maſſe
Holz, das hernach bald ein Opfer der unab-
läſſigen Zerſtörungswut weißer Ameiſen wird.
Am Sonntagmorgen begrüßte uns freund-
licher Sonnenſchein, und bald ſtrömten die
Eingeborenen in Scharen zum Gottesdienſt
herbei; die geräumige Kirche füllte ſich ganz
mit Menſchen, namentlich war die Jugend
ſtark vertreten. Tags darauf ſah ich mir
deren Leiſtungen in der Schule an. Es ſind
etwa 50 Schüler in drei Abteilungen vor-
handen; in der Klaſſe der Anfänger ſitzen auch
einige Mädchen. Die erſte Abteilung ſchrieb
gerade unter Anleitung des Lehrers einen

in der zweiten wurden einzelne
Wörter geſchrieben, in der dritten noch buch-
ſtabiert. Neben der Stationsſchule gibt es
drei Außenſchulen mit 75--100 Schulbeſuchern.

SFeitgemäße Betrachtungen.
Der Mai iſt gekommen!Nun werden die Fluren zum blühenden

Strauß manch fröhlicher Klang wird ver
„nommen, wir wenden Uns wieder zum
Tore hinaus und ſingen: Der Mai iſt ge
kommen! Willkommen du ſonnige, wonvige

Zeit es ſchimmert die Halde ſo blüten
beſchneit und Freude herrſcht wieder auf
Erden, kein Winter mehr kann uns ge-
fährden Nun rührt euch, ihr Sänger,
im frohen Verein den Monat der Wonne
zu preiſen, er ſteht in dem Rufe, ein
Zaubrer zu ſein, er mag es aufs Neue
beweiſen und wie er die Fluren verjüngt
im Prinzip, ſo wird er auch Herzen, die
bange und trüb ſich härmten in- ſtür-
miſchen Tagen, erheitern, daß froher
ſie ſchlagen! Der Mai iſt. gekommen,
nun laſſet beiſeit die Sorgen und trüben
Gedanken vermeidet den Hader und klein
lichen Streit laßt alles politiſche Zanken

erſtrebet das Beſte und lauſchet im Mai
den liebliche r Tönen der Friedens-Schal-

mei! Mag Rußland den Mat ſich ver-
derben, uns möge er roſig ſich färben!
Und wenn ſich der weſtliche Nachbar erhitzt

ob rein marokkaniſcher Frage und wenn
auch dort drüben Herr Delcaſſé ſitzt in
etwas ſehr kritiſcher Lage ſo hat man
ſich eben nur unnütz erboſt, man ſuche
im Maitränk den nötigen Troſt, dann
wird man ſchon ruhiger werden und nicht
mehr den Frieden gefährden! Nun
weht durch das Land ein beglückender Hauch

doch ſtimmt er uns ernſter und ſtiller,
der Mai iſt gekommen, bald bringt

er uns auch den ernſten Gedenktag für
Schiller ein Sterbetag einſt doch
ein Jubeltag jetzt der Nachwelt, die ſo
den Unſterblichen ſchätzt, deß Seherblick
weit in die Ferne aufſtrebte zum Kranze
der Sterne! Noch lebt uns ſein Geiſt!
Ein lebendiger Quell des Hohen, Jdealen
und Schönen nun ſoll auch im Maien
ſo licht und ſo hell das Lied an die
Freude ertönen denn er war der Unſre
nnd wird es ſtets ſein Erhaben ob Allem
was tief und gemein ſtrahlt hell er als
edelſter. Streiter der Menſchheit zum
Ruhme! Ernſt Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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